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Orthodontium lineare Schwaegr. - ein Neubürger 

der sächsischen Moosflora 
Von MANFRED 5 lEG E L 

Mit 1 Abbi ldung 

Neophyten sind unter den Moosen im Vergleich zu den Blütenp flanzen 
selten. Einer von ihnen ist das Laubmoos OrtllOdotlUum lineare. das seit 
ein igen Ja hren auch im Elbsandstcingcbirgc rcgclmiißig gefunden wird. Ocr 
Erstrulld des Verfassers aus dem Teufelsgrund vom 22. 7. 1970 wurde von 
DOLL (1977) bc rc il's erwähnt. Die Art' ha t sich sei tdem im Elbsandstcingc­
birge weiter ausgcbreitet" und ist sicher <tuch in anderen Teilen Sachsens auf· 
zufinden. Daher soll im fol genden die Aufmerksamkei t der moosintcrcssicr· 
tell sächsischen Floristen our diese relotiv le icht kennt li che Art gelenkt wer­
den. Wer e inmal (bs Moos am Standort gesehen und sich den Habitus ein­
geprägt hat, wird es ;HL ch andererorts auffinden. 

Herkunft und h e uti ges Vo r kom m e n i n E lIr op:t 

O rtJloclontium li"eare ist ursprünglich auf der Süd halbkugel beheimatet. 
Dcr erste Nachweis in Ellropa stamml' aus eie r Gegend von Manchester aus 
dem J ahre 1911 (leg. E. A. RICHARDS, zitiert be i ME IJER 1952). Die br i­
tischen Funde ha t W. WATSON (1922) als Da r. heteroe.lrpa zu Ort hodonlium 
gr.leHc gestellt. 

1939 wurde von KARL KOPPE ein OrtllodonUul1l im Eberswalder Forst 
nörd lich Berlin entdeckt und von ihm zusammen mit se inem Bruder als 
Orthodontium ge rm.luicum beschrieben (F. und K. KO PPE 1941). In se iner 
Monographie stellt' MEIjER (1952) anhand des untersuchten Holotypus von 
Orthodontium Ullc.1rc sowohl Orthodontiutll graeilc var. Ilcte rocarpum als 
auch Orthodontium gcnnatliewn als Synonyme zu d ieser Art. 

Im J ahre 1943 wurde das Moos erstmals in den Niederlanden im Na tu r­
schutzgebiet Naardcrmeer. einem bekannten Brutgebiet se ltener Vögel (z. B. 
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Löffler) gefunden (MEIjER 1948). Im gleichen j ahre wurde Or thodonUum 
lineare in der Umgebung Harburgs ~ei Hamburg von H. MEYER gesammelt 
und von ·F. KOPPE a ls diese neue europäische Art erkannt (REIMERS 1954). 

Nach dem zweiten Weltk ri eg brei tete sich die Art, die inzwischen in vielen 
Teilen Englands nachgewiesen war, rasch auf dem europäischen Festland 
von West nach Ost aus. Das gegenwärtige Vorkommen in Europa re icht von 
Ostirland, England, Schottland (außer den nördl ichsten Teilen) über Däne­
mark, Südschweden bis nach Nordwestpolen. Der polnische Fund von der 
Halbinse l Hel von OCHYRA (1982) ist der Erstnachweis für Polen und z. Z. 
der östlichste in Europa. Neben den Niederlanden, Belgien und Luxemburg 
ist die Art auch von na hezu allen Bundesländern der ßRD bekann t geworden 
(MUHLE 1970). Der bisher höchst ge legenste Fundort befindet sich bei 910 III 

am Ach termann im Harz (DENCKMANN u. SCHULTZE·MOTEL 1964). 

Aus der DDR liegen Angaben aus ßrandenburg, Mecklenburg (PANKOW 
u. LINDNER 1964) und Thüringen (MEINUNGER münd!.) VOf . Der Verfas­
ser fand OrthoclonUul1I lineare am 5. 4. 1974 auf der Insel Rügen und im 
Oberharz im Gebiet der HOhneklippeIl mehrfach seit juni 1964. Auch im 
nördlichen Harzvorland wurde VOn ihm ein reiches Vorkommen am Hoppel­
berg bei Langenstein am 30. 7. 1976 entdeckt. An einer Ve rbrei tungskarte für 
die DDR wird gearbeitet (MEINUNGER) . 

Der zur Zeit süd lichste Fundort" in Europa liegt in \Vestfrankrc ich in der 
Landschaft Poitou, wo es ROGEON (1 977) nachwies. Der Erst'nachweis für dic 
CSSR gebng FUTSCHIG im Sandstc ingebict der berühmten Adrspasskc 
skaly in Nordböhmen (FUTSCHIG 19G5) . Inzwischen wurdcn aus der näheren 
Umgebung dieses Fundortes, den Teplickc skäly und dem Berg Hejda bei 
Lachov weitere Vorkommen gemeldet (rUTSCHIG u. KURKOVA 1977). 

Systemat i sc h e Stel l ung und Beschreibung 

Die Gattung OrtJ/Oclontium Schwacgr. gehört in die Familie der ßryaceae. 
Durch ihre mchr oder wen iger aufrechte Kapsel und ihr schmales, inneres 
Peristom auf niedriger Basalmembran wird die Gattung zu e iner eigenen 
Unterfamilie, den OrthodontioicJeae Broth., gezählt. In Europa ist Ortl!odon­
tium noch durch zwei weitere Arten vertreten : OrLliodontium graci/e 
Schwacgr. ex ß., S. & G. in England und Frankreich lind Orthodontium pel­
lucidum (Hook.) ß .. S. & G. (0. gaume; Allorge & Ther.) in Frankreich und 
Spanien (MARGADANT ami ME IJ ER 1950 sowie MEIJER 1952) . 

Habitue ll gleich t OrtliodonUum lineare durch se hr lange, schmale Blätter 
ehe r einer kleinen Dicran<lceae als einer Art aus der Venvandschaft der 
auch bei uns vertretenen Gattungen aryum li nd pohlia. Am ehesten ähnelt es 
noch unter den Bryaceae dem standörtlich abweichenden LeptobJ)'u11I pyri­
forme (Hcdw.) Wils .. Glückl icherweise sporuliert das Moos meist reichlich 
und fällt dann durch aufrechte bis geneigte, verlängert-eifö rmig bis keulen­
förm ige Sporen kapse ln von 1,5 bis 3 mm Länge auf. Oie Seta ist gelbbraun 
bis rotbraun. Im Frühjahr sind die Kapseln hellgrün. reifen im juni bis Au­
gust lind sind dann gelb bis blaßbraun ge färbt, entdeckelt ges treift bis ge­
fu rcht. Sie heben sich dann auffäll ig von den dunkelgrünen Polstern ab une! 
erleichtern das Erke nn en im Gelände . Der Deckel ist kegelförmig und kräftig 
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kurz geschnäbelt. Unte r einer starken Lupe erkennt rflan bere its das bleiche, 
doppe lte Peristol11. Die Blätte r der ' bis 1 CI11 ho hen Pflanzen sind schmal 
li nea l-Ianzettl ich. Sie stehen fe ucht aufrecht ab, die lang ausgezogenen Spit­
zen sind mehr ode r weniger zurückgebogen, bisweilen fa st sicheiförmig. 
Trocken sind die ß lfi n er ve rbogen. aber nicht ?ekr5uselt. 

AbI>. 1. Blattform und Zellnct= VOll 0 r t h 0 don t i 11 111 I i n c are 

Mikroskopisch ist die Art durch fo lgende Merkmale charakterisiert; 

t. Blä tter aus schmaler, 0 ,2-0,3 mlll breiter Basis a llmählich lang zugespitzt. 
2-5 mm, obere Blätter bis 6 mm lang, mehr oder weniger gekielt, 

2. Blattrand flach, weder ein- noch umgeroHt, bis zur Spitze durchsichtig, 
ungesäumt, ganzrandig. Lediglich in der Spitze bisweilen durch vor­
stehende Zellecken undeutli ch stumpflich, aber nie scharf gezähnt. 

3. Blattrippe an der Bas is etwa 1/ t, bis 1fs der Blattbreite einnehmend, un­
deutlich begrenzt, in oder unter der Blattspitze endend. 

4. Ze llen der Blattmitte schmal linear bis linear- rhombisch, ziemlich dick­
wandig, durchschnittlich 10 bis 12mal so lang wie breit (60-180 ,um lang, 
10-14 ,Wll breit). chlo rophyll re ich, an der Blattbasis kü rzer lind breiter, 
chlorophyllärmer und bisweilen gelblich oder gebräunt, aber keine deut­
lich abgegrenzten Blattflügel bildend . 

• 
5. Peristom doppelt, bleichgelb. Äußeres aus 16, wenigstens im oberen Drit-

tel fein papillösen. lanzettl ichen Zähnen bestehend . Inne re Peri stomzähne 
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oft länger, gänzlich papillös, sehr unregelmäßig, ort innerlwlb des Peri~ 
stoms einer Kapsel. 

6. Sporogonwand (Exothecium) - Zellen an der Kapselmündung in mehreren 
Reihen querbreit, dickwandig und gebräunt . Darunter einige Reihen eng­
lumigcr, dickwandiger Ze llen, die in große, dünnwandige Zellen über­
gehen . 

Die autözische Art sporuliert häufig und bildet reichlich feinpapillöse Spo­
ren von 12-20 ,11m. Außerdem entstehen aus primärem und sekundär geb il ­
detem Protonema länglich-fadenfö rmige Brutkörper, die aus zwei bis sieben 
Ze llen aufgebaut und dicht mit Chlorophyll gc(üllt sind. 

Ve rwe eh s I un gs 111 ög l i c h ke i ten 

Kleine Dicrauum-Arten sind verschieden durch differenzierte BlattflügeI­
zellen und kürzere Blattzellen. 

Die habituell ähnliche und bisweilen gle iche Standorte besiedelnde Dicra ­
ll eI/;'1 lJetcromalla (Hedw.) Schimp, unterscheidet sich durch anders geformte, 
dunkelbraune, glänzende Kapse l mi t einfachem, rotbrau llem Peristom und 
tiefzweite ilige Il Zähnen. Die Seta ist zur Reifezeit gelb, wird aber später 
schwärzlich. Die Sporenreife liegt' im Spätherbst und Winter, also zu einer 
ganz anderen Zeit als bei Orthodontium linearc. Ohne Kapsel kann Dicra­
ne11.1 l1eteromaJla unterschieden werden durch deutlich gezähnte Blätte r, die 
mehr oder weniger plötzlich in eine Pfrieme auslaufen und deren Rippe am 
BIJ ttgrund etwa 113 der Blattbreite einnimmt. 

Lcptobryum pyriforme (Hedw.) Wits., das meist nährstoffre iche, oft kalk~ 
haltige Standorte besiedelt, ist fertil sofort durch die birnenförmige, hän­
gende Kapsel von dunkelbrauner rarhe, die reif lackartig glänzt, zu unter­
scheiden, Steril weicht es von Ortllodontium lineare ab durch seine Blatt­
form. Aus eiförmiger Basis ist das Blatt plötzlich zu einer Pfrieme ve rschmä­
lert, die Cast völlig von Rippengewebe ausgefüllt wird. Am Blattgrund nimmt 
die Rippe etwa 1/3 der Blattbreite ein. Die Brutkörper an Stengel und Rhi· 
zoiden weichen durch ihre Form VOll den protonemabürtigen des Orthodoll' 
tium lineare ab. 

Ökolog ie 

Orthodontium finc.1re besiedelt kalkfre ie, schattigere Standorte mit hoher 
Luftfeuchtigkeit in der boden nahen Luftschicht. Bereits REIMERS (1954), de r 
sich sehr ausführlich mit den Standortverhältnissen befaßt hat, stellte 5 
Substra ttypen auf. Deren Kenntnis ist besonders Wichtig bei der Suche nach 
Il euen Fundorten. 

Es hande lt sich dabei um : 

Die Stammbas is lebender Bäume (Dabei we rden besonders Arten mit riss ige r 
Borke bevorzugt ,. BemerkeQ.swert ist die Besiedlung von Nadelholzborke. die 
sonst arm an Rindenepiphyten ist.), morsches Holz umges türzter Stämme 
und morsche Stubben, Rohhumus, humoser Sandboden sowie nackter Torf. 
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Auch der Übergang auf kalkfreies Gestein (Sandstein) wurde beobachtet. 
Außerdem ha t FUTSCI-I IG (1965) die Art auch über Moosen wie Sphagnum 
und Leucobryum gesehen. Derartige Standorte wie auch das Vorkommen 
auf nacktem Torf wurden dem Verfasser bisher nicht bekannt. Nach dem 
heutigen Arealbild in Europa (OCHYRA 1982) liegt eine subozeanisehe Ver­
breitung vor. In diesem Zusammenhang sei bemerkt. d<lß an dem zuerst fest­
gestellten Fundort im Teufelsgrund seit 1970 me hrfach im Frühjahr abge­
storbene, gebräunte Blattspitzen und ganze Pflanzen, offenbar als Folge von 
Frosteinwirkung. beobachtet wurden. 

BiSherigc F u ndorte 

Wchlcn : Eingang zum Teufelsgrund an der Borke eines 11ichl'ellstubbc ns (leg . el" det. M. 
SIEGEL, teste K. KOPPE. 22.7 . 1970) . 

Schrammstcingcbict: FriclIstein; oberhalb <leI' Friensteinquelle am Wcge zum k leinen Win­
terberg an rohhumusbcdcckten S:mdsteinfclsen (leS . et deI. M. SIEGEL, Juni 1978) . 

Schrammsteingcgbiet : Affensteinc; Nordspi tzc, in Fortsetzung der obercn Promenade auf 
Erde (lcg. ct dcl. W. BORSDORF. teste M. SIEGEL. Juli 1979). 

Kurort Gohrisch : F.'pststein; :10 Felsen d cr Nordseite (leg. D. POLTE. deI". M. SIEGEL. 
21. 9. 1980). 

Kurort Rathen : östlich \ ' 0111 Amselsec auf humosem Sand (leg. et det. M . SIEGEL, Juli 
1982). 
Klei ngießhübel : Hirsdlgrundweg =um Großen Zschirnstein auf humosem Sand (leg. ct det. 
M. SIEGEL. 29.04.1982) . 
Kohlmühlc: im KOhlichtgrabcll auf Borke am Stammfuß einer lebenden Fichte (leg. et 
det. M . SIEGEL, 23 . .. . 1983). 
ßasteigcbiet: in den Schwedenlöchern auf morschelll Pichtenstamm (leg. et det. M. SIEGEL. 
28. 4. 1984) . 

Auf d em Gebiete dcr es SR wurde in der Uülullisd1en Schweiz die Art nachgewiesen in 
der Umgebung von Hrensko: 
Wcg zum PravCicka brann mchrCaeh übel· Rohhumus und auf morschem Nadelhol::; (leg. 
et det. M. SIEGEL, 21. 10. 1977). 

DOlni soutcska in Richtung Me::;ni Louka über rohhumusbedecktem Sandstein (leg. ct det. 
M . SIEGEL, 8. 6. 1980). 

Zusammenfassung 

Das Laubmoos Orthodolltium lineare Schwaegr. (0. germanicum F. u. K. 
Koppe) wird für Sachsen nachgewiesen. Diese Art von der Südhalbkugel hat 
sich nach dem zweiten Weltkr ieg rasch in Europa ausgebre itet. Das gegen­
wärtige Vorkommen in Europa sowie d ie Merkmale. die ein Erkennen im 
Gelände und unter dem Mikroskop ermöglichen, werden behandelt. Dabei 
wird auf Ve rwechslungsmöglichkeiten und Substra ttypen aufmerksam ge­
macht. Die bisherigen Funde im Elbsands teingcbirgc werden aufgeführt. 
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